. 18. 


Abonnementspreis für Lodz: 
jährlich 8 Rbl., halbjährlich 4 Rbl., vierteljährlich 2 Rbl. 
Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 
jährlich 9 Rbl. 20 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 65 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 


Preis eines Exemplars 6 Kor. 


Inland 


— Petersburg. Der Chef der Obergefängniß⸗ 
verwaltung, Geheimrath Galkin, wird ſich, wie die 
„Now.“ melden, in der nächſten Woche auf län⸗ 
gere Zeit nach Oſt⸗ und Weſtſibirien, ſowie nach 
Sachalin begeben, um die Frage der Organiſation 
der Zwangsarbeit und des Lebens der Verſchickten 
an Ort und Stelle zu ſtudiren. 
— Generaladjutant Skobelew, welcher ſich 
vor Kurzem in Paris befand, iſt, wie die „Now. 
r.“ meldet, telegraphiſch nach Petersburg berufen 
worden, wohin er ſich bereits begeben hat. 
8 — In der Polniſchen Bank werden, den be⸗ 

ſtehenden geſetzlichen Vorſchriften gemäß, behufs 
Reviſion der Rechnungen und der Kaſſe, vom 22. 
Juli (3. Auguſt) bis zum 1. (13.) Auguſt l. J. 
die Annahme und Herausgabe von Depoſiten und 
Geldſummen eingeſtellt, mit Ausnahme von Aus⸗ 
zahlungen und Einnahmen vom Wechſel-⸗Ankauf, 
Anweiſungen und laufenden Rechnungen. (G. H.) 

— In der „Gaz. Handl.“ vom 18. d. M. 
leſen wir folgenden Bericht über den Waaren⸗ 
Transport auf der Lodzer Fabriks⸗Eiſenbahn im 
[o. J. Es wurden transportirt: Steinkohlen 
14,306,609 Bud, Bauholz 1,556,797, Kalk 
937,972, baumwollene, ſeidene und andere Erzeug— 
niße 774,520, Brennholz 664,341 Pud, Baum⸗ 
wollgarn 649,540, Maſchinen und Maſchinen⸗ 
theile 452,215, Hafer 329,117, rohe Baumwolle 
300,191, Weizen 221,718, Schafwolle 219,417, 


Briefe an eine Mutter. 
Hochverehrte Frau! 

Bei Beſprechung der Wohnungen hatte ich Ihre 
Aufmerkſamkeit hauptſächlich auf die bei uns vor⸗ 
lommenden Dachſtübchen gerichtet, ohne der Keller⸗ 
räume, die ſpeziell hier vielleicht weniger von Men⸗ 
ſchen eingenommen werden, zu erwähnen. Dieſe 
halb unterirdiſchen Behauſungen ſind, wenn ſie nur 
gehörig trocken und gut gelüftet, am Ende nicht die 
ſchlechteſten, denn wir ſehen in ihnen elegante Ma⸗ 
JGazine und andere Etabliſſements bei kräftiger Ge⸗ 
ſundheit ihrer Inhaber proſperiren; es bilden viel⸗ 
mehr die 4. und 5. Stockwerke, wie Virchow von 
Berlin bemerkt, die vorbereitenden Werkſtätten für 
die Kirchhöfe. — Aehnlichen Zuſtänden ſtreben wir, 

vielleicht unbewußt, in Lodz zu, wo engverbaute 
Höfe ohne genügenden Luftzutritt immer zahlreicher 
werden, in denen ſich, bei ſtellweiſe recht durchlaſſen⸗ 
dem Boden, Kloaken und Brunnen in nächſter Nähe 
freundnachbarlich die Hand reichen. — Solange 
unſere Bürger, von beſſerer Einſicht geleitet, die 
Sache nicht ſelbſt in die Hand nehmen, werden alle 
darüber gemachten Aeußerungen an tauben Ohren 
verhallen. 

Man ſollte nun glauben, daß die Kinderſterb⸗ 
lichkeit auf dem Lande, wo doch die gerügten ſtäd⸗ 
tiſchen Wohnungskalamitäten weniger in die Augen 
ſpringend ſind, eine bedeutend geringere ſei. 
Jtrifft aber nur theilweiſe zu und hängt wieder, wie 
auch in anderen Verhältniſſen, weſentlich von der 
Lebensweiſe und Beſchäftigung, ſpeziell der Mutter 
ab. — Auch auf dem Lande, wo doch die reine 
Luft freier zirkulirt, finden wir bei den 
ärmeren Leuten, die nicht ſelten mit einer zahlrei⸗ 
chen Nachkommenſchaft geſegnet ſind, eine zu große 
Zahl lebender Individuen oft, beſonders in der 


Di 
Dies 


Donnerstag, den 9. (21.) Juli 


Lodzer Tageblatt. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Expedition: Ningplat 6. 


Manuſkripte werden nicht zurückgeſtellt. 


Kochſalz 142,865, Rüben 136,444, Zucker 131,530, 
Cement 120,335, Mauerziegel, Dachziegel und 
Drainröhren 117,841, Roggen 112,481, rohes 
Schmiedeeiſen 84,901, Wollengarn 80,941, Lein⸗ 
wand 68,848, Gerſte 43,995, Buchweizen⸗Grütze 
42,210, Fleiſch verſchiedener Gattungen 35,775, 
verſchiedene Gartenfrüchte 35,372, Bier 29,263, 
Melaſſe 27,307, Flachs und Flachswerg 12,785, 
Bücher 3,393, Hopfen 2,164 Pud u. ſ. w. 


— Aus Jekaterinoſlaw telegraphirt man dem 
„Warſch. Dnew.“ unter dem 15. d. Mts.: Der 
Verlauf des Wollenmarktes war ein ſehr guter; 
die ganze auf den Markt gebrachte Quantität iſt 
verkauft. Preiſe: ungewaſchene 12, gewaſchene (Pe⸗ 
regon) 21 Rbl.; Käufer waren überwiegend Aus⸗ 
länder. 


— Sibiriſches Getreide. Ruſſiſche Zeitungen, 
und nach ihnen das Wiener „Fremdenblatt“ be⸗ 
richten, daß das Getreide von der nächſten Ernte 
in Sibirien nach Europa exportirt werden ſoll. 
Dieſes Getreide wird auf beſonders zu dieſem 
Zwecke erbauten Kähnen den Jeniſſej abwärts ge 
ſchafft, an der Mündung des Fluſſes auf Dampf⸗ 
ſchiffe umgeladen und über das Eismeer nach Bre⸗ 
men transportirt werden. Sibirien erzeugt Weizen 
und Roggen in vorzüglicher Qualität und die Pro⸗ 
duktionskoſten ſind zehnmal geringer als in Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich. Obgleich das Eismeer im 
Jahre nur kurze Zeit für die Schifffahrt offen iſt, 
jo iſt doch die Ausfuhr bedeutender Getreide-Men⸗ 
gen leicht möglich. (G. H.) 
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kälteren Jahreszeit, auf einen engen Raum in nur 
einer Stube beſchränkt, die nicht allein den Men⸗ 
ſchen, ſondern auch Geflügel und kleineren Vier⸗ 
füßlern, wie blökenden Schafen, Kälbern und grun⸗ 
zenden Ferkeln als Zufluchtsort dient, die ihrerſeits 
das gemeinſame Lokal mit ihrer animaliſchen Wär⸗ 
me erheizen, die Luft aber noch mehr verpeſten hel⸗ 
fen. Da hört denn doch das ländlich Idylliſche 
auf, von dem Sie, verehrte Frau, in der ange⸗ 
führten Erſcheinung ſich vielleicht noch nicht ein na⸗ 
turgetreues Bild verſchafft haben, daß Sie aber in 
entlegenen Dörfern unſerer Umgegend und noch 
mehr nach Norden und Oſten in jedem Winter in 
den bunteſten Variationen ſehen können. Dieſer 
Uebelſtand tritt zwar nur in der raueſten Jahres⸗ 
zeit auf, hält aber durch Wochen und Monate, je 
nach der Dauer der intenſiveren Kälte an, gerade 
genügend, um die Geſundheit aller Inſaſſen, be⸗ 
ſonders der zarten Kinder, die Tag und Nacht in 
den verpeſteten Räumen bleiben, zu untergraben. 
Dazu kommt ferner die Beſchäftigung der Mutter, 
die bei der Beſtellung des Ackers und beſonders 
während der dringenden Ernte nicht ſelten den gan⸗ 
zen Tag auf Feldern oder entlegenen Wieſen an⸗ 
ſtrengend arbeiten muß, ihr Kind nicht, wie erfor⸗ 
derlich, regelmäßig ſtillen oder ſonſt wie ernähren 
und pflegen kann. Dieſe kleinen Weſen werden 
dann, nachdem ſie am frühen Morgen ein Mal 
abgefüttert, im beſten Falle der Obhut älterer, 4⸗ 
bis 7jähriger Geſchwiſter, oder einer vorhandenen 
Großmutter überlaſſen, welche wegen ihrer Jugend 
oder des hohen, gebrechlichen, an Kindesſchwäche 
grenzenden Alters, ſtatt vernünftig helfen zu kön⸗ 
nen, ſelbſt einer Beaufſichtigung und Pflege bedür⸗ 
fen. Ich habe des Oeftern Gelegenheit gehabt, 
während der Erntezeit in ſolchen elenden Hütten 
ärmerer Bauern jammervolle Scenen zu ſehen. In 


zu We 


Inſertionsgebühr: 
für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reclamen 10 Kop. 


Im Auslande übernehmen Inſertionsaufträge ſämmtliche 
Annoncen⸗Bureaus. 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorſka 22. 


— Ueber die ſibiriſche Peſt treffen aus No- 
wa⸗Ladoga immer mehr beunruhigende Nachrichten 
ein. Dieſe Seuche verbreitet ſich auch ſchon unter 
den Menſchen. Im Kanale iſt die Ueberfahrt auf 
Pramen, zu welcher ſehr viel Pferde gebraucht! 
werden, gegenwärtig ſehr erſchwert. — Ein aus 
dem Ladogaer Kreiſe in St. Petersburg angekom⸗ Mi 
mener und auf der Ligowka⸗Straße wohnender IE 
Reiſender iſt an der ſibiriſchen Peſt erkrankt. Be⸗ 
hufs Iſolirung des Erkrankten und Verhinderung i 
einer weiteren Ausbreitung dieſer Seuche find die Ks 
energiſcheſten Maßregeln getroffen worden. (G. H.) 4 
— Die mittleren Lehranſtalten haben vom 
Miniſter der Volksaufklärung, wie dem „Golos“ f 
zu entnehmen, die Vorſchrift erhalten, die Frage 
der Einführung neuer, bequemerer und billigerer RR 
Uniformen an Stelle der jetzigen Gymnaſiaſten⸗ 
Uniform — in Berathung zu ziehen und dem 
Miniſterium ihre Anſicht darüber zu unterbreiten. FE 
— Ernte. In den Umgegenden von Warſchau WB 
hat die Ernte überall begonnen. Längs der Linie 
der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn iſt ſie ſeit voriger 
Woche in vollem Gange. Auf den Wieſen ftehen DW 
große Heuſchober; das geſchnittene Korn iſt von „ 
vielen Stellen ſchon eingefahren, an anderen liegt BE 
es noch in Schwaden. Wie man uns berichtet, 
wird der Weizen eine mehr als gute Ernte liefern, F 
der Roggen aber nur eine mittelmäßige. (G. H.) 
— Dorpat. Wie der „Porjadok“ meldet, hat ff 
ſich am 25. Juni, Abends, der Cand. jur. Nikolai 
Heydenreich aus Petersburg durch einen Revolver: MR 
ſchuß das Leben genommen. Soviel die Polizei hat 


ein und derſelben Stube liegt hier ein an einer Wi 
akuten oder ſchweren chroniſchen Krankheit leidendes 
Mitglied der Familie ſtöhnend und ächzend, mit 
Ruhr, Typhus, alten, übelriechenden Geſchwüren fe 
u. ſ. w. behaftet, dort ein vor Altersſchwäche ſich KR 
ſelbſt kaum helfen könnendes Mütterchen und dort 
wieder ein im Schmutze jämmerlich ſchreiendes, 
Reinigung und Nahrung verlangendes zartes Kind. 
— Wahrlich ſteinerweichende Bilder und Scenen, 
Geſichts⸗, Gehör⸗ und Geruchsnerven, wie das 
Gemüth dermaßen verletzend, daß man an der 
Menſchheit ſchier verzweifeln möchte. n 

Dieſe Bemerkungen über mangelnde Ernährung 
und Wartung ganz junger Kinder ſind auch zu⸗ 
treffend bei den ärmſten Schichten der Arbeiter in WS 
Fabrikſtädten, wo beſonders die Textilinduſtrie, wie Di 
auch bei uns, ſehr viele weibliche Hände beſchäftigt. 1a 
— Mütter, die ihr kaum 2—3 Wochen altes Kind K 
am frühen Morgen verlaſſen, dann am Mittag, 
ſelbſt noch elend und abgemüdet, daſſelbe nur noth⸗“ 
dürftig ſtillen, um wieder auf 5—6 Stunden ſich 
zur Arbeit zu entfernen, ſtatt, wie es in den erſten F 
Wochen erforderlich, ſelbſt die nöthige Ruhe zu ha- 
ben und ihr Kind 2⸗ bis Zſtündlich zu nähren, er⸗ 
füllen nicht mehr die heiligen, ihnen zukommenden 
Mutterpflichten, ſondern friſten nur das elende WR 
Daſein dieſer Todeskandidaten. — Hier ſtellen ſich F 
wieder die traurigen Folgen der leichtſinnigen Ehe⸗ 
ſchließungen recht deutlich heraus. Es wird gehei⸗ 
rathet in der Vorausſicht, daß Mann und Frau 
fi) täglich in der Fabrik etwas Erkläkliches erar⸗ 
beiten und ſomit exiſtiren können, ohne aber an die 
jo naheliegende Zukunft zu denken, wo die Frau 
nicht arbeiten kann und ſoll, weil Zeit und Kräfte f 
vom neuen Weltbürger in Anſpruch genommen 
werden, an Erſparniſſe aber früher gar nicht ge⸗ 
dacht worden war. Ihr ergebener R. 


ermitteln können, iſt Heydenreich durch feine zer: 
rüttete finanzielle Lage zum Selbſtmord veranlaßt 
worden. 

— Die von mehreren Blättern verbreitete Nach⸗ 
richt, daß die zwiſchen dem Vatikan und den Ver⸗ 
tretern Rußlauds, den Herren Butenjew und 
Moſſolow, ſchwebenden Unterhandlungen abgebrochen 
worden ſeien, entbehrt, wie der „Polit. Corr.“ 
von wohlunterrichteter Seite mitgetheilt wird, jeder 
Begründung. Die bezüglichen Negociationen werden 
im Gegentheil mit allem Eifer gepflogen und auf, 
Grund der den ruſſiſchen Unterhändlern zugeſchick⸗ 
ten neuen Inſtruktionen fortgeſetzt. Dieſe Inſtruk⸗ 
tionin baſiren auf dem klaren Programme, daß 
der Staat der Kirche im Religionsunterrichte wie 
im kirchlichen Kultus alle Freiheiten unverkürzt 
einräumt, das politiſche Terrain jedoch ausſchließ⸗ 
lich ſich ſelbſt vorbehält und vor jedem Eingriffe 
ſeitens der Kirche gewahrt wiſſen will. Es iſt aller⸗ 
dings möglich, daß die Herren Butenjew und Moſ⸗ 
ſolow in der weiteren Unterhandlung über dieſe 
hochwichtige Angelegenheit durch ältere und erfah⸗ 
rene Männer erſetzt werden, oder daß die Obge⸗ 
nannten zur perſönlichen Entgegennahme ihrer In⸗ 
ſtruktionen für kurze Zeit nach Petersburg zurüd- 
berufen werden; allein keinesfalls würde die etwaige 
Abreiſe der gegenwärtigen ruſſiſchen Unterhändler 
von Rom einen Abbruch der Negociationen mit 
dem Vatikan bedeuten. 1 39 

— Die „Gaz. Handl.“ ſchreibt über das 
deutſche Theater im Neuen Tivoli zu Warſchau: 
Wir erfahren, daß die Direktion des genannten 
Theaters in Kurzem eine Vorſtellung zum Beſten 
des Warſchauer Wohlthätigkeits⸗Vereins geben wird. 
Die Direktion beſtimmt den ganzen Ertrag dieſer 
Vorſtellung, nur nach Abzug der Tageskoſten, für 
die unter dem Schutze des Wohlthätigkeits⸗Vereins 
ſtehenden Armen. Bei dieſer Gelegenheit müſſen 
wir erwähnen, daß die gegenwärtig in Warſchau 
weilende deutſche Theater⸗Geſellſchaft allen Anfor⸗ 
derungen der gebildeten Welt im Bereiche der Kunſt 
vollſtändig entſpricht und umſomehr muß man ſich 
wundern, daß die dortige deutſche Kolonie ſich ge⸗ 
gen das Theater ſo ſehr gleichgiltig verhält. Unter 
dem darſtellenden Perſonal iſt namentlich Herr 
Walter ein ungewöhnlich intelligenter, talentvoller 
Künſtler. 


Lutalberichle. 


— Vorgeſtern fand die Wahl eines Erſatz⸗ 
mannes an Stelle des verſtorbenen Ferdinand 
Schlimm, Präſes des Aufſichts-Commités des 
ſtädtiſchen Creditvereins, ſtatt und wurde zu dieſem 
wichtigen Poſten Herr J. K. Poznanski gewählt. 

— Es giebt im menſchlichen Leben eine Menge 
Dinge, welche ſich regelmäßig wiederholen. Dazu 
gehört unter vielem Anderem die Klage über den 
ſchlechten Geſchäftsgang. Auch dieſes Mal hören 
wir dieſelbe in der Saiſon der ſauren Gurken und 
wenn man ſo manchen Leuten dabei aufs Wort 
glauben wollte, ſo müßten ſieben Achttheile der 
Klagenden bankerott ſein. Da dies nun aber be- 
kanntlich nicht der Fall iſt, ſo können wir uns mit 
dem Troſte beruhigen, daß all' dergleichen ſtereoty⸗ 
pes Lamentiren nur unter die kaufmänniſchen 
facons de parler gehört. Daß wir eine nicht 
geradezu glanzende Zeit haben, daß eine Geſchäfts⸗ 
ſtockung ſich verſpüren läßt, unterliegt nicht dem 
geringſten Zweifel, jedoch glauben wir mit Be⸗ 
ſtimmtheit annehmen zu können, daß die ſchlimmſte 
Periode bald überſtanden ſein wird, und mit Hin⸗ 
ſicht auf die von allen Seiten Rußlands (außer 
einigen kleinen Diſtrikten, die von Käfern und Heu⸗ 
ſchrecken heimgeſucht wurden) vollkommen günſtig 
lautenden Ernteberichte, bei uns binnen Kurzem eine 
Geſchäftsbeſſerung, die unſeren fleißigen und ſtreb— 
ſamen Induſtriellen und ſomit uns Allen recht 
aufrichtig zu wünſchen iſt, erwartet werden kann. 
Trotz der guten Ernteausſichten ſind bei uns alle 
Lebensmittel, wahrſcheinlich der ungenügenden Zufuhr 
wegen, viel theurer, als in einer andern Stadt des 
Königreichs (Warſchau nicht ausgenommen). Die 
Landwirthe ſind alle, ohne Ausnahme, mit dem 
Einernten beſchäftigt und ſomit nicht im Stande, 
die Wochenmärkte zu beſuchen. Nach einigen Wo⸗ 
chen, nach Vollendung der nöthigſten Feldarbeiten, 
die bis jetzt unter ſehr günſtigen Witterungsver⸗ 
hältniſſen vollzogen werden, ſteht auch in dieſer 
Hinſicht für uns Städter eine Beſſerung in Ausſicht. 
Wir leben alſo in der Hoffnung und werden mitt⸗ 


lerweile von einer tropiſchen Hitze, die mit den 
ſchauderhaften Staubwolken auf der Straße uns 
das Sehen und Athmen erſchwert, auf das Fürch⸗ 
terlichſte geplagt, ſo daß man keineswegs „ſchön 
facht unter freiem Himmel“ auszurufen ſich geneigt 
ühlt. 

Trotz der ſchlechten Zeit, trotz der Hitze erfreut 
ſich der bei uns weilende Circus Salamonſki eines 
recht regen Beſuches. Alles, was Sinn für das 
Schöne und die Schönen beſitzt, eilt aus Nah und 
Fern in den Tempel der hippiſchen Kunſt, um 
ſowohl die Dreſſur der Thiere, die Gelenkigkeit, 
Kraft, Geduld und Ausdauer der Menſchen, als 
auch den theatraliſchen Prunk in der Ausſtattung 
zu bewundern. Da beweiſen doch die Schwachen 
eine Selbſtüberwindung, welche pyramidaliſch ge⸗ 
nannt zu werden verdient; denn man bedenke nur 
die tropiſche Hitze, das Gedränge, — aber der Menſch 
kann, was er will und der „Freude ſchönem Göt⸗ 
terfunken“ huldigt der Neugierige ſo gern, daß er 
nöthigenfalls ſich gar nicht genirt, durch die That 
zu beweiſen: „Ein großes Opfer wollen große 
Zeiten“. 

— Im Laufe des geſtrigen Tages hörte man 
von einigen Seiten die Behauptung, es wäre im 
Circus Salamonſki Feuer entſtanden, welches jedoch 
ſofort bemerkt und unterdrückt wurde. Dies war 
nicht der Fall. Als Thatſache wäre nur zu bemer⸗ 
ken, daß in einer mit dem Circus angrenzenden 
und auf dem Hofe des Herrn Schwetyſz befindli⸗ 
chen Holzlammer in der Mittagsſtunde ein ſtarker 
Qualm bemerkt wurde. Nach genauer Unterſuchung 
hat es ſich herausgeſtellt, daß zwei Körbe von leeren 
Petroleum-Ballons aus unbekannter Urſache zu 
glimmen anfingen. Glücklicherweiſe wurde dies 
rechtzeitig bemerkt und das Feuer gleich im Ent⸗ 
ſtehen unterdrückt. 

Bei dieſer Gelegenheit erlauben wir uns die 
geehrten Leſer nochmals auf den in unſerem ge— 
ſtrigen Blatte gebrachten Artikel, über die Brand⸗ 
urſachen aufmerkſam zu machen. 

Auch finden wir uns veranlaßt zu bemerken, 
daß im Circus von Seiten des Herrn Salamonſti 
Vorſichtsmaßregeln getroffen ſind, um jedem nur 
irgend möglichen Vorfall zu begegnen und zu den 
Vorſtellungen unſere ſtets bereitwilligen Feuerwehr⸗ 
männer den Wachdienſt übernommen haben. 


Uerſchiedenes. 


— Die älteſte Jungfrau der Welt iſt aller 
Wahrſcheinlichkeit nach Miß Margaret Batley. Sie 
hat am 8. Januar d. J. ihr hundertundzehntes 
Lebensjahr vollendet und lebt heute noch ſo weit 
friſch und geſund, als man es mit 110 Jahren 
nur immer ſein kann. Miß Batley wohnt in der 
iriſchen Grafſchaft Antrim, auf einer Pachtung 
nächſt Ballygilbert. Sie iſt in demſelben Hauſe ge⸗ 
boren, in dem ſie heute noch lebt. Ihr Bruder 
ſtarb frühzeitig, ihre Schweſtern alle verheiratheten 
ſich; ſie allein blieb ledig und führte ſelbſtſtändig 
die Wirthſchaft fort. Derzeit gönnt ſich Miß Bat⸗ 
ley allerdings die Ruhe des Alters, doch erfreut 
ſie ſich noch immer einer großen leiblichen wie gei⸗ 
ſtigen Rüſtigkeit. Sie iſt auch heute noch die Her⸗ 
rin ihres Hauſes, die in Kleinigkeiten ſelbſt mitthut 
und die im Uebrigen den Haushalt noch ſelbſtſtän⸗ 
dig leitet. 

— Ein Eremit. Gilbert Verizen, zu Ver⸗ 
ſailles im Jahre 1810 geboren, iſt am 10. Juni 
in Indiana in den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika geſtorben. Sein Lebenslauf war außer⸗ 
ordentlich romantiſch. Mit 21 Jahren verliebte er 
ſich in ein junges Mädchen, das ihn jedoch abwies. 
In Verzweiflung ließ er ſeine Familie zurück, ver⸗ 
zichtete auf ſein bedeutendes Vermögen und entfloh 
nach Amerika. Während man in der ganzen Welt 
nach ſeinen Spuren ſuchte, verbrachte er in ver⸗ 
fallenen Holzhütten in den Urwäldern ſeine Exiſtenz. 
Vor 30 Jahren wollten Reiſende Verizen am 
Ohio geſehen haben. Sie riefen ihn an und er 
verſchwand ſofort, ohne ihnen zu antworten. Ihren 
Erkundigungen ward die Auskunft, der Mann mit 
dem langen Barte da ſei ein Eremit, der in ſeiner 
Felſengrotte lebe und mit Niemandem verkehre. 
Eines Tages fand man ihn todt auf einem Moos⸗ 
lager. Seine Behauſung enthielt nichts als eine 
Bank aus weichem Holze, einige Küchengeräthe und 
zwei Decken. An ſeiner Seite lag eine lederne 
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Taſche, die noch aus Verſailles ſtammte, einige 
Goldmünzen und das Miniaturporträt des Mäd⸗ 
chens enthaltend, das ihn in die Verbannung 
getrieben. 


— Neifeabentener des Dampfers „Vandalia“ 
Der „Glasgow Herald“ bringt einen ausführlichen 
Bericht über die Reiſe des von einem argen Unfall 
betroffenen Seedampfers „Vandalia“, welchem wir 
Folgendes entnehmen: Bis zum 22. Juni ging 
Alles gut; an jenem Tage wurde das Schiff aber 
Mittag 1 Uhr plötzlich unlenkbar. Die Offiziere 
ſaßen gerade beim Kaffee, als die Maſchine plötz⸗ 
lich mit doppelter Geſchwindigkeit zu arbeiten be⸗ 
gann und es ſich zeigte, daß der Dampfer von 
einem Unfalle betroffen ſei. Eine kurze Unterſu⸗ 
chung ergab, daß der Schraubenſchaft gebrochen 
war. Zunächſt kam es nun darauf an, unter den 
Paſſagieren das Vertrauen wieder herzuſtellen, was 
auch bald gelang; dann wurden, um das Schiff 
ſtetig zu halten und vorwärts zu bringen, ſämmt⸗ 
liche Segel geſetzt. Da die „Vandalia“ auf faſt zwei 
Monate mit Proviant ausgerüſtet war, ſo hegte 
der Kapitän durchaus keine Befürchtung, zumal er 
ſicher darauf rechnete, daß die Eigenthümer ihm 
Hilfe ſchicken würden. Um die Aufmerkſamkeit vor⸗ 
überfahrender Schiffe zu erregen, wurde ein großer 
Flambeau auf dem Ruderhauſe angezündet, während 
in regelmäßigen Zwiſchenrämen Raketen und Noth⸗ 
feuer abgebrannt wurden. Die Paſſagiere gewan⸗ 
nen bald die Ueberzeugung, daß ſie der Führung 
durchaus tüchtiger Männer anvertraut ſeien, und 
tanzten daher ſchon an demſelben Abend nach den 
Klängen einer an Bord befindlichen Orgel. Fünf⸗ 
zehn Tage trieb der Dampfer völlig unlenkbar vor 
dem Winde und unglücklicher Weiſe war das Wet⸗ 
ter ſehr ſtürmiſch und ſo nebelig, daß die Schiffs⸗ 
laternen nur auf geringe Entfernung ſichtbar wa⸗ 
ren. Am 23. Juni kam das deutſche Schiff 
„Meta“ aus Bremerhafen in Sicht, deſſen Kapi⸗ 
tän den Unfall zu berichten verſprach; daſſelbe ge⸗ 
ſchah von Seiten des Kapitäns der ſchwediſchen Barke 
„Oscar“, die am 26. angeſprochen wurde. Am 
folgenden Tage kam die norwegiſche Barke „Linnae“ 
laͤngsſeits, mußte aber den Verſuch, die „Vandalia“ 
zu ſchleppen, bald aufgeben. Nicht beſſer ging es 
einer anderen norwegiſchen und einer ruſſiſchen Barke, 
welche die „Vandalia“ am 3. Juli antrafen. 
Erſtere verſprach, nach Stornaway zu ſegeln, um 
Hilfe herbeizuſuchen. Dann kam der Poſtdampfer 
„Expreß“ und endlich der mächtige Schlepper „Con⸗ 
queror“, dem es gelang, die „Vandalia“ nach der 
Clyde zu ſchleppen. Der Zuſtand des Schiffes 
und das Ausſehen der Paſſagiere ſind durchaus 
befriedigend. Es iſt noch reichlich Proviant an 
Bord; die Auswanderer ſehen zufrieden und glück⸗ 
lich aus und ſcheinen in den letzten drei Wochen 
an nichts Mangel gelitten zu haben. Es befinden 
ſich einige Polen und Ungarn darunter, die meiſten 
ſind aber Norddeutſche, die, mit wenigen Ausnah⸗ 
men, als Reiſeziel die weſtlichen Diſtrikte der Ver⸗ 
einigten Staaten haben. Der Dampfer iſt im 
Innern vorzüglich gehalten und Alles iſt ſo, daß 
es Kapitän Pezoldt nur zum Lobe gereicht; die 
Ventilation iſt ſo gut, wie man ſie auf einem 
Auswandererſchiff erwarten kann; überall herrſcht 
Ordnung und Reinlichkeit und die Paſſagiere be⸗ 
ſitzen das größte Vertrauen zu den Offizieren und 
wünſchen die Reiſe mit dem Schiffe fortzuſetzen. 
Das einzige, was den Leuten ausgegangen, iſt der 
Tabak, doch werden ſie damit reichlich verſorgt 
werden. (N. W. Ab.⸗Bl.) 

— Ein Rieſenwallfiſch. Die „Engliſche Kor: 
reſpondenz“ meldet: Von der Mannſchaft eines der 
in Weſterland⸗Sylt ſtationirten Zollkreuzer iſt ein 
Wallfiſch von 52 Fuß Länge, 26 Fuß Umfang 
und ſiebenfüßiger Schwanzfloſſe erlegt worden. Der 
Fiſch muß mit der Fluth in's Wattenmeer ein⸗ 
gelaufen ſein, nachdem er vom Norden dorthin 
verſchlagen worden war; mit eintretender Ebbe ge⸗ 
rieth er auf eine Sandbank, wo ihn die Kreuzer⸗ 
mannſchaft, bevor er wieder flott wurde, nach mehr⸗ 
ſtündiger Anſtrengung tödtete. Das rieſige Thier 
wird zur Gewinnung des Thrans abgeſpeckt und 
das Gerippe wird zur Anſicht der Badegäſte in 
dieſer Saiſon ausgeſtellt werden. 


— Ein Eiſenbahnzug, der ſich verirrt. Die 
folgende kleine rumäniſche Geſchichte neueſten Da⸗ 
tums wird der „Sermannſtädter Zeitung“ von 
glaubwürdiger Seite mitgetheilt: Der General⸗ 
direktor Falcoianu der rumäniſchen Eiſenbahn un 
ternimmt mit zwei Amtskollegen — es ſind jetzt 
ein Paar Tage her — eine Inſpektionsreiſe von 
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Bukareſt nach Plojeſti. Nach Zurücklegung der ent⸗ 
ſprechenden Anzahl von Stationen hält der In⸗ 
ſpektions⸗Train in — Piteſti, Station einer ganz 
anderen Linie als derjenigen, die bereiſt werden 
ſollte. Der Zug war von der erſten Station aus, 
in der die Bahn abzweigt (dem rumäniſchen Lun⸗ 
denburg), einfach auf ein falſches Geleiſe und ſo 
weiter bis nach Piteſti gekommen, ohne daß nur 
ein einziger der „Inſpektoren“ den Irrthum erkannt 
hätte. Ob die Verwirrung der Piteſtier Beamten 
angeſichts des verirrten Trains größer als jene der 
Generalgewaltigen war, wird jetzt in Bukareſter 
Kreiſen lebhaft ventilirt. 


Ueueſte Machrichten. 


Paris. Die Kommiſſion der Deputirtenkammer 
für Vorberathung des Preßgeſetzes beſchloß, die 
vom Senat an dem Entwurfe vorgenommenen 
Aenderungen ihrerſeits anzunehmen. Der Kriegs⸗ 
miniſter brachte in der Deputirtenkammer einen 
Geſetzentwurf wegen Weiterführung der algeriſchen 
Eiſenbahn von Salda bis Kreider ein. Die Kam⸗ 
mer lehnte mit 324 gegen 91 Stimmen den An⸗ 
trag auf gerichtliche Verfolgung des bisherigen 
Polizeipräfekten Andrieur wegen Verhaftung der 
Frau Eyben ab. Andrieux hatte verlangt, unter 
Anklage geſtellt zu werden, um Gelegenheit zu 
haben, die Verläumdungen gegen ihn zu widerlegen. 

Der Senat lehnte es ab, den Antrag Tolain 
auf Verlegungs-Reviſion in Erwägung zu ziehen. 


Rom. Die „Agenzia Stefani“ ſtellt in Abrede, 
daß der Miniſter des Aeußern, Maneini, in Be⸗ 
ziehung auf die Zwiſchenfälle bei der Ueberführung 
der Leiche des Papſtes Pius IX. ein Rundſchreiben 
an die Vertreter Italiens im Auslande geſandt 
habe. Derſelbe habe ſich darauf beſchränkt, den 
italieniſchen Vertretern das Ereigniß an ſich tele: 
graphiſch bekannt zu geben und ſich im Uebrigen 
auf die Berichte bezogen, welche die am italieni⸗ 
ſchen Hofe akkreditirten Vertreter des Auslandes 
ihren reſpektiven Regierungen darüber einſenden 
würden. 

Tunis. Eine Bande von etwa 300 Berittenen 
plünderte das einige Kilometer vom Bardo belegene 
Bordichikir. Die Bande plünderte überhaupt Anſie⸗ 
delungen von algeriſchen Staatsangehörigen, ſowie 
Beſitzungen des Beys und tuneſiſcher Beamten, 
trieb auch Kameele und anderes Vieh mit fort. 
Franzöſiſche Truppen ſind zu ihrer Verfolgung 
abgeſandt. 

— Ueber einen beſonderen Punkt in der An⸗ 
klage gegen die Verurtheilten des großen Staats⸗ 
proceſſes in Konſtantinopel, deſſen bisher in der 
europäiſchen Preſſe entweder noch gar nicht oder 
nur oberflächlich Erwähnung geſchehen iſt, macht 
ein Konſtantinopeler Berichterſtatter des Londoner 
„Standard“ folgende Mittheilungen: Der Anklage 
zufolge beabſichtigten die Verſchwörer, ſämmtliche 
Söhne Abdul Medſchid's den gegenwärtigen Sul⸗ 
tan mit inbegiffen, ſowie die Söhne von Abdul 
Aziz zu morden. Die Prinzen wurden im Namen 
des Sultans Murad nach einem von deſſen Kiosks 
am Bosporus geladen. Die Einladung war von 
Mahmud Damat unterzeichnet und beſagte, daß 
Sultan Murad ſelbſt einem Familienrathe und 
Galadiner präſidiren werde. Der älteſte Sohn war 
Abdul Hamid, der gegenwärtige Sultan; ſein 
Entſchluß war demnach um ſo wichtiger, da er 
wußte, daß Sultan Murad's Gemüth ſchon da⸗ 
mals getrübt war. Abdul Hamid war durch die 
Einladung mit Mißtrauen erfüllt; da ihm daran 
lag, den genauen Stand der Angelegenheiten zu 
ermitteln, ſo ſandte er einen treuen Diener zu dem 
Hüter des betreffenden Kiosks, der eine Zeit lang 
Abdul Hamid's Gärtner geweſen. Dieſer wurde 
befragt, ob irgend welche Vorbereitungen für ein 
Galadiner getroffen worden. Die Antwort lautete 
verneinend. Der Prinz zog Erkundigungen in an⸗ 
deren Richtungen ein und empfing dieſelbe Ant⸗ 
wort. Er ſah nun, daß ihm und ſeinen Verwandten 
eine Falle gelegt worden, und warnte die jüngeren 
Prinzen vor der Annahme der Einladung. Abdul 
Hamid ſuchte dann eine Unterredung mit Sultan 
Murad nach. Auf dem Wege von ſeinem Pavillon 
nach dem des Sultans wurden ihm Hinderniſſe in 
den Weg geſtellt und ſelbſt Bajonette entgegen⸗ 
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geſtreckt. Es gelang ihm indeß ſchließlich, bei 
ſämmtlichen Wachen vorüber zu gelangen und das 
Gemach des Sultans zu betreten. Er fand einen 
warmen Empfang von Seiten des Sultans, aber 
ſein Argwohn war in ſolchem Grade erweckt wor⸗ 
den, daß er es nicht wagte, die ihm von Murad 
angebotene Cigarrette zu rauchen. Er ſah ſofort, 
daß des Sultans Gemüth getrübt war, und daß 
Murad niemals das Diner anbefohlen haben konnte, 
zu welchem die Prinzen eingeladen worden. Schließ⸗ 
lich aber fragte Abdul Hamid doch, wie es mit 
der Einladung nach dem Kiosk ſtände. Murad 
erwiederte, daß er nichts davon wiſſe. Abdul Ha⸗ 
mid folgerte, daß Mahmud Damat in dem Com⸗ 
plot ſein müſſe. — Dieſer Paſcha war der Vater 
zweier Prinzen, welche die einzigen Vertreter des 
Hauſes Osman geweſen ſein würden., wenn man 
ſich der älteren Prinzen entledigt hätte. Mahmud 
Damat hatte demnach »ein directes Intereſſe an 
dem Prinzenmorde, da er ſelbſt während der Min⸗ 
derjährigkeit ſeiner Söhne Regent geworden ſein 
würde. Man glaubt bekanntlich, daß Abdul Aziz 
von ſeinen Mördern chloroformirt worden iſt und 
daß ihm in dieſem Zuſtande die Adern geöffnet 
wurden. — Mahmud Damat's Gattin, die Prin⸗ 
zeſſin Djemile, Schweſter des Sultans, ſagte zu 
dem Beamten des Scheich = ul = Islamats, der ihr 
ankündigte, ſie ſei von ihrem Manne geſchieden: 
„Ich würde lieber meine Kinder todt ſehen und 
dann Selbſtmord verüben, als in eine Scheidung 
von meinem Manne einwilligen.“ 

— Daß dem Fürſten Bismarck der Aufenthalt 
in Kiſſingen nicht lauter Annehmlichkeiten bietet, 
daß er mehr als Andere die Unbequemlichkeiten 
genießt, welche die Berühmtheit mit ſich bringt, 
das iſt aus folgender Bekanntmachung des dorti⸗ 
gen Badecommiſſairs zu erſehen: „In Hinſicht auf 
die Anweſenheit Seiner Durchlaucht des Reichs⸗ 
kanzlers Fürſten Bismarck zum Curgebrauche da⸗ 
hier erlaubt ſich der Unterzeichnete an das geehrte 
Publicum die höfliche und dringendſte Bitte zu 
richten, dem Fürſten allgemeine Verehrung und 
das wahre Intereſſe für ſeine hohe Perſon und 
für ſein Wohlergehen dadurch kundzugeben, daß 
man Seiner Durchlaucht das Recht jedes Bade⸗ 
gaſtes, in ungeſtörter Ruhe und Zurückgezogenheit 
der Cur zu leben, freiwillig ſichert. Der Königliche 
Badecommiſſär v. Braun.“ Ueber einen Vorfall 
auf der Reiſe des Fürſten Bismarck nach Kiſſingen 
erfährt man nachträglich Folgendes: Im Augen⸗ 
blicke der Einfahrt des Extrazuges, welcher den 
Fürſten Bismarck nach Kiſſingen beförderte, in die 
Station Ebenhauſen, oder vielmehr im Moment 
des Stillehaltens des Zuges, zerbrach eine Zug⸗ 
ſtange an dem, dem Salonwagen unmittelbar fol⸗ 
genden Wagen mit einem ſtarken Knall. Man 
glaubte, es ſei ein Schuß abgefeuert worden und 
vermuthete ein Attentat. Fürſt Bismarck, die Für⸗ 
ſtin und die übrigen Familienmitglieder eilten raſch 
an die Fenſter des Salonwagens, um ſich über 
den merkwürdigen Schlag zu erkundigen. Nachdem 
der Reichskanzler Aufſchluß erhalten hatte und die 
defecte Stange durch Ketten ergänzt war, fuhr der 
Zug nach Kiſſingen weiter. 


Telegramme. 


Petersburg, 19. Juli. Ein amtlich publizirtes 
Cirkular des Domänenminiſters ordnet behufs He⸗ 
bung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe der Bauern 
an, daß die bisher gebräuchliche Verpachtung der 
Kronsgüter an Kapitaliſten durch Verpachtung der⸗ 
ſelben an Bauerngemeinden zu erſetzen ſei. 

Petersburg, 19. Juli. Das „Journal de St. 
Petersbourg“ äußerte ſich beifällig über den feſten 
und doch gemäßigten Ton, der in der Proklamation 
des Fürſten von Bulgarien herrſche. Man fühle 
beim Leſen des Schriftſtücks, daß der Fürſt ſich der 
von ihm übernommenen Verantwortlichkeit bewußt 
ſei, daß ſeine Abſichten loyale ſeien und daß er 
nur die Wohlfahrt Bulgariens im Auge habe. 
Die Sympathie aller Regierungen und aller ern⸗ 
ſten und konſervativen Männer ſei dem Fürſten 
geſichert. Die politiſche Kriſis ſei beendet und die 
Adminiſtration des Landes, wie der ordentliche 
Gang der Juſtiz ſeien geſichert. 


Paris, 19. Juli. Der bei Sfax am letzten 
Sonntag ſtattgehabte Kampf wird durch neuere 
Nachricht beſtätigt, auch daß die meiſten Führer 
des Aufſtandes, insbeſondere zwei Brüder Djeruba 
gefallen find. Dies macht großen Eindruck auf die 
Araber. Oberſt Jamais, Kommandant von Sfax, 
hat die Entwaffnung der Stadt und die unver⸗ 
zügliche Stellung von Geiſeln befohlen, ferner eine 
Kriegsentſchädigung beſtehend in 16 Millionen Futter⸗ 
rationen für Kameele und Maulthiere und alle 
erforderlichen Requiſitionen verlangt; endlich die 
effektive Verantwortlichkeit der Bevölkerung für 
den Fall einer Zerſtörung des Telegraphen oder 
eines Anſchlages gegen die Sicherheit der Armee 
angedroht. — 500 Reiter des Zlaß⸗Tribus, welche 
zwiſchen Kairuan und Laghuat lagern, ſind in 
Kairuan eingerückt und haben die Erhebung der 
Salzabgaben inhibirt. 150 Reiter des benachbarten 
Tribus der Hamama ſind auf Mater in Bewe⸗ 
gung. — Die Plünderungen in der Umgebung 
von Tunis ſind von den Metellits verübt, einem 
Tribus, welcher zwiſchen Sfax und Souſſe kam⸗ 
pirt. Dieſelben ſollen an 200 dem Bey gehörige 
Kameele geraubt und zwei Malteſer getödtet haben. 
Andere zu tripolitaniſchen Tribus gehörende Maro⸗ 
deure, die jeden Sommer nach Tunis einzuwan⸗ 
dern pflegen, plünderten in Gorombalia, zwiſchen 
Tunis und Hamaret, eine Beſitzung des tuneſiſchen 
Generals Bentuquia und führten 1200 Hammel 
und 250 Stück Rindvieh fort. — Gerüchtweiſe 
verlautet, General Sauſſier werde in Conſtantire 
ein Expeditionskorps organiſiren, das nach Kairuan 
marſchiren ſoll, indem es von Weſten nach Oſten 
mitten durch Tuneſien geht. Die erſten Studien 
über dieſen Weg von Tebeſſa nach Kairuan ſeien 
ſchon gemacht und die Ausführung leicht. 

London, 19. Juli. Unterhaus. Der Premier 
Gladſtone kündigte in der geſtrigen Sitzung dem 
Hauſe an, daß er die Bankerottbill zurückziehe. 

Peſt, 19. Juli. Der Miniſterpräſident Tisza 
hat in Großwardein eine Rede gehalten, in welcher 
er die Nothwendigkeit der Erhaltung des Friedens 
im Innern betont, das Fortſchreiten auf dem be⸗ 
gonnenen Wege bezüglich der Rechtspflege empfahl 
und es als die wichtigſte Aufgabe bezeichnete, bei 
möglichſter Sparſamkeit das Erreichte zu erhalten. 
Die Verbeſſerung der Verkehrsmittel, ſowie die He⸗ 
bung der Landwirthſchaft, des Handels und der 
Induſtrie ſeien dringend nothwendig, dagegen ſei die 
Organiſirung der Verwaltung Ungarns auf einer 
anderen Baſis nicht zu den brennenden Fragen zu 
zählen. 

Konſtantinopel, 19. Juli. Der Rath der Ule⸗ 
mas iſt heute Abend im Palais unter dem Vor⸗ 
ſitze des Scheik-ul⸗Islam zuſammengetreten, um die 
Entſcheidung des Gerichts in dem Staatsprozeſſe 
wegen Ermordung des Sultans Abdul Aziz vom 
Geſichtspunkte des Religionsgeſetzes zu prüfen. — 
Geſtern hat die feierliche Introniſation des katho⸗ 
liſch⸗armeniſchen Patriarchen Azarian ſtattgefunden. 

Tunis, 19. Juli. Bei dem Kampfe in der 
Umgebung von Sfax am 17. d. ſollen 300 Ein⸗ 
wohner von Sfax und 200 arabiſche Reiter, unter 
ihnen der Führer des Aufſtandes, gefallen ſein. — 
Muſtabha Paſcha iſt von Paris hier wieder ein 
getroffen. 


Coursberichte. 
Berlin, den 20. Juli 1881. 
100 Rubel = 214 M. 


Warſchau, den 20. Juli 1881. 
(Briefcourſe.) 


Berlin 1 
London 9. . 
Wars 8. 
Wien 382. — 


— 


= 


I 
N 
0 
' 
5 
1 


——— 


Sklad Obie Papierowyeh 
I TOWAROW GALANTERYINYCH 


ADOLFA BUTSCHKAT 


przeniesiony zostal do Hotelu Polskiego 
283. Ulica Petrokowska 283. 


Pierwszy Sklep obok Ratusza. 


DEE Mn allen Anforderungen entſprechend genügen zu können, habe ich meine 


Walzen⸗ Gravir⸗Anſtalt 


bedeutend vergrößert, mit tüchtigen Arbeitskräften verſehen und von der Srednia⸗ nach der Pölnocua⸗ 
Straße (Druckerſtraße) Ecke des Anſtadtſchen Hauſes verlegt. 
Auch meine ſeit 2 Jahren beſtehende, erſte und alleinige im Reiche exiſtirende Fabrik 
Original⸗Excelſior, 
Afach vulkaniſirter Kautſchuk⸗ Stempel, 


die in allen größeren Häuſern und Bureaus im Reiche eingeführt und ſich wegen ihrer ſauberen Druck⸗ 
fähigkeit einer großen Beliebtheit erfreuen, empfehle einer geneigten Beachtung und bitte, das mir bisher 


geſchenkte Vertrauen auch ferner zu bewahren. 
3—1 


Hiermit zeige ergebenſt an, daß ich mein 


Hochachtungsvoll 
Carl Wiese, 


Wohnung u. Comptoir Conſtantiner⸗Straße 320. 


Weißwaaren⸗Geſchäft 


nach der Ziegelſtraße Nr. 271, Haus Eisenberg (vorm. Hollefreund & Meyerhof) 5 
habe und bitte das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch hierher übertragen zu wollen. 


W 


Die geehrten Abonnenten 
unſeres Blattes werden höflichſt 
erſucht, den Austrägern 


ohne Quittung der Redaktion 


keine Gelder einzuhändigen. 


Tr Wistocki ‘ 


przeprowadzit sie do domu Braci FISCHER 
Nr. 786 rög Petrokowskiej i Zielonej (naprze- 
ciw skladu Ortowa) i przyjmuje chorych od 8 
— 9 rano i 2 — 3 popoludniu w chorobach 
dzieci (biednych bezplatnie) od 4—5 popolu- 
dniu W chorobach kobiet. 12—9 


Zur Anfertigung von 


Druckformen aller Arten, 


wie Stempel aus Meſſing und Holz, Mo⸗ 
nogramme, Holzſchnitte und Buchſtaben 
für Affichen, ſowie Schablonen aus Blech 
nebſt den dazu gehörigen Farben empfehle ich mich 
beſtens den Herren Intereſſenten. 

Auch iſt bei mir eine vollſtändige Ein⸗ 
richtung zur Anfertigung von Kautſchuck⸗ 
ſtempel nebſt Vulkauiſir⸗Apparat, ganz 
neu, billig zu verkaufen. 


C. M. Lattke, 


Formſtecher, 
6—5 Rokiziner Str. 1259. 


Hiermit mache ich die ergebene An⸗ 

zeige, daß ich mein | 

Wiener Möbel- und Teppich- 
Geſchäft 

nach der Petrokower Straße Nr. 275, 

Haus Ch. Blawat, Offizin 1 Treppe, verlegt 


habe. Hochachtungsvoll 


A. Goldgard. 
Ein Aufenthaltsſchein (Nachtkarte) 


des August Rumenia iſt verloren worden. Der 
Finder wird erſucht, dieſelbe im Magiſtratsbureau 
der Stadt Lodz abzugeben. 3—3 


Pexaxtops u Iagare a Leone Zonepb. 


Kossel_ 


2 Einem geehrten Publikum der Stadt 
Lodz und Umgegend beehre 5 . 
mit anzuzeigen, daß ich mein 


Uhrmacher-Geſchäft 


nach dem Hauſe des Herrn Laski, Ecke Ring⸗ 
platz und Konſtautiner Straße Nr. 5, 
verlegt habe. 


Julius Müller. 


Ein Jagdhund, 


weiß und gelb gefleckt, iſt den 15. d. abhanden ge⸗ 
kommen; der ehrliche Finder wird erſucht, denſelben 
in der Bierbrauerei des Herrn Frd. Nietz hier, 
gegen angemeſſene Belohnung abzugeben. 3—3 


Ein blühendes 


Material⸗Geſchäft 


ſoll krankheitshalber verkauft werden. 
Näheres beim Vergolder Köhler, Zachodnia⸗ 
ſtraße 36, Haus Milker. 3—3 


Dus Yiebmnnen- Gef hüft 


von 


Jos. Hesse 


Konftantiner Straße Ur. 316, 
Haus Döring, 

empfiehlt alle Gattungen von Ei- 

ſen, Meſſingdraht- Gewebe und Ge- 

flechte, auch Drahtſiebe, 

Draht⸗Glocken 

zum Bedecken der Teller und 

Schüſſeln, als Schutz vor In⸗ 

ſekten. 


Ein Lehrling 
achtbarer Eltern wird für die Conditorei des 
G. Gloger in Pabianice geſucht. [3—3 


03B0.1eH0 Lleuzypoi. 


verjehener 


Landwirth 


ſucht Beſchäftigung als ſolcher oder aber als 
Aufſeher, et ꝛc. und werden gefl. Adreſſen 
unter II. 108 an die Exped. d. Bl. erbeten. 


5 WISLOCKT 


wohnt vom 1. Juli an bei Gebr. Fiſcher Nr. 786, 
Ecke Petrokower⸗ und Grüneſtraße, gegenüber 
Orlow's Theeniederlage. Ord: von 8 bis 9 Uhr 
früh und 2 — 3 Uhr Nachm. in Kinderkrank⸗ 
heiten (für Arme unentgeltlich) und von 40 115 
5 in Frauenkrankheiten. 12— 


Die Police Nr. 190, 65 Der 
Nordischen Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft 
von Rubel 3200, am 31. Jan. / 12. Febr. 1882 
ablaufend, auf uns ausgeſtellt, iſt verloren ge⸗ 
gangen. Der ehrliche Finder wird gebeten, dieſelbe 
in unſerem Geſchäftslokale, Konſtantiner Str. 320f 

gegen eine angemeſſene Belohnung abzugeben. 
3-1 Ulbrich & Richter. 

2 Knaben 
von rechtſchaffenen Eltern werden als Lehrlinge in 
Carl Wiese's Walzen⸗Gravir⸗Anſtalt ſofort auf⸗ 
genommen. 3—1 
Ecke Wschodnia⸗ u. Pölnvena: Straße. 


* Möbel, x 


neueſter Facon, eigenes en 


* * En " — * 
Wiener Stühle u. Spiegel 
halte ſtets in großer Auswahl auf Lager und em⸗ 
pfehle ſolche zu ſoliden Preiſen. 3—1 

Hochachtungsvoll 


G. Walter. 
Ein großes Zimmer, 


parterre, ſowie 1 Zimmer im 2. Stock, beide re⸗ 
novirt, am Neuen Ring Nr. 7, ſind von jetzt ab 
zu vermiethen, 5 1 


W. Neufeld. 


Im Garten des herrn S zellin: 
Donneritag, den 21. Juli 
Grosses Concert 
von der Theater-Kapelle des Herrn M. Wiesenberg. 
Entrée 15 Kop. 


Anfang 8 Uhr. 
Kinder zahlen die Sälfte, 


Ochweidnitzer Keller. 


m und folgende Abende 
Concert und Geſangs-Uurtrüge 


von der berühmten Damen⸗Capelle 


Geſchwiſter BACH 


unter Leitung des Herrn Ba ch. 
Um geneigten Beſuch Zen 


me A. Vogel. 
Circus Salamonski. 


Donneritag, ber 2. Juli 1881. 


Nibelungen 


oder der gehörnte Siegfried. 
Großartiges Ausſtattungsſtück in 3 Abtheilungen 
und 3 lebenden Bildern. 
Arrangirt vom Direktor Salamonski. Ausgeführt 
von 100 Perſonen. 


Sonntag: 


Zuei große Vorſtellungen. 


Freitag, Benefiz für Clown Tauti. 
Hochachtungsvoll 
A. Salamonski. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


2 —— 


Ein praktiſcher, mit den beſten Guhl 
—3 
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